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«Ich male nur Farben»
Richard Tisserands Ausstellung «réflexions» imDiessenhoferMuseumkunst +wissen zeigt ganz neu auch eine Tapisserie.

Eigentlich hätte man erwarten
können,dassRichardTisserand
aufEinladungdesKunstvereins
eine Retrospektive imDiessen-
hofer Museum einrichten wür-
de. Aber nein, es gibt eine Pre-
miere. Er hat sich nochmalsmit
seiner gewohnt seriösen Re-
cherche und ausdauernden Art
in ein völlig neues Metier ge-
stürzt, um«einenneuenKlang»
indas ehrwürdigeHaus zubrin-
gen. Seine Hinterglasmalerei
der letzten Jahrzehnte ist zwar
immer noch aktuell, es sind
auchganzneueWerkehinzuge-
kommen.

Nun aber wird man im Ein-
gangsbereichvoneinergrossfor-
matigen Textilarbeit empfan-
gen, die einenmit ihrer intensi-
ven Farbausstrahlung gleich in
Beschlag nimmt. Hier wird die
alte Kunst der Teppichwirkerei
wieder aufgenommen, die
schonvorHundertenvon Jahren

kaltes Gemäuer wohnlicher
gestaltete.DieHandwerkstradi-
tion hat sich seit dem 14. Jahr-
hundert in Aubusson herausge-
bildet undwirdbisheuteweiter-
geführt. Dort ist die dreiteilige
Tapisserie gewebt worden.

EinesMaler-Forschers
ReflexionüberTextiles
Nur die Wiedergabetechnik ist
neu für Richard Tisserand, die
eine intensive Auseinanderset-
zungundRisikobereitschaft von
ihm verlangte, denn selbst für
dieWeber inFrankreichwardie
Umsetzung der Farbentwürfe
völlig ungewohnt. Die Themen
aber, die den Maler seit den
70er-Jahren beschäftigen, sind
immernochdie gleichen,wie er
selbst bei derGestaltungder jet-
zigen Ausstellung feststellt. Es
ist die Landschaft, die Urhei-
mat, in der Richard Tisserand
aufgewachsen ist, zwischenSee,

Rhein,WäldernundHügeln,die
solch unauslöschliche Bilder in
ihm festgesetzt hat, dass er im-
mernochdaraus schöpft. Selbst
wenn er sich in neue Gebiete
verpflanzt, etwa indieArdèche,
in die Normandie und selbst in
die Pariser Häuserlandschaft,

wo er auch lebt und arbeitet. Er
ist immer noch ein Maler-For-
scher, unaufhörlicherFarbarbei-
ter, der fasziniert demGeheim-
nis dieser optischen Sinnesein-
drücke nachspürt und sie in
Reflexionenumsetzt, sowohl als
gemalte Spiegelungen im Was-

serwie auchüber dasNachden-
ken, wie das menschliche Auge
seine Umgebung wahrnimmt
und sich im Innern ein Bild da-
vonmacht.

GewagteVerbindungzu
CarlRoesch
Richard Tisserand bezieht in
seineMalerei auch ein, was an-
dere Künstler vor ihm abgebil-
det haben, wie etwa Monet in
der Normandie, Adolf Dietrich
in der Unterseelandschaft. Auf
keinen Fall geht es umNachah-
mung dieser Künstler, sondern
«ums Verarbeiten eines be-
stimmtenNaturerlebnisses». So
wie jetzt beiCarlRoesch inDies-
senhofen, dessen Bilder er mit
einigen seiner früheren Werke
in eine gewagte Verbindung
bringt. Sehr geschickt setzt er
seineArbeiten – seien esAcryl-,
Hinterglasbilder oder verfrem-
dete Fotografien – so zwischen

das Werk von Roesch, dass die
gleiche Landschaft oder das
gleiche Thema offensichtlich
wird.Dasverlangt vomBetrach-
ter, die eigeneSehgewohnheit in
Frage zu stellen. Die Verwandt-
schaft im Ausdruck ist da und
doch ist jeder der beidenunver-
wechselbar inderArbeitsweise.

RichardTisserandbringtdas
in einerneuenSerie vonHinter-
glasbildern auf den Punkt.Man
möchtegernauf ihnendicht be-
wachsene, farbenprächtigeGär-
ten wahrnehmen, aber der
Künstler verneint: «Ich male
keineGärten, ichmalenichtdas
Licht, ichmale nur Farben.»

Barbara Fatzer

Hinweis
Vernissage: So, 20.10., 11 Uhr,
Museumsgasse 11, Diessen­
hofen; bis 1.3. Sa 15–18, So 14–18
Uhr; Rahmenprogramm.Richard Tisserand und sein neuer Wandteppich. Bild: Donato Caspari

Benteli und Niggli florieren
Vor fünf Jahren kaufte ein Sirnacher aus Berlin die beiden Traditionsverlage. Sie rechnen sich nachwie vor.

Dieter Langhart

«Weltluft für Niggli und Ben-
teli» hiess es in dieser Zeitung
im April 2015. Damals hatte
MarkusSebastianBraundiebei-
denVerlage gerade gekauft und
brachte sie wieder auf Vorder-
mann.Bald fünf Jahredanach ist
es Zeit für ein erneutes Treffen.
DerVerleger ist unterwegsnach
Sirnach, wo seine Mutter lebt,
und reist baldandieFrankfurter
Buchmesse weiter. Wie geht es
seinen Verlagen? «Wir sind
internationaler geworden», sagt
Braun. Und erzählt vom Star-
architekten SantiagoCalatrava,
der bei ihm angeklopft habe.
«Bridges»wirdderNiggli-Band
heissen und im September
2020 erscheinen, «ideal für
unter denChristbaum».

Er istkeinFreund
desMarktes
Braun zieht Buch um Buch aus
seiner Umhängetasche: eins
schöneralsdasandere, jedesbe-
sondersgestaltet.Als sichAnfra-
genhäuften, ob«Das japanische
Teehaus»noch lieferbar sei, leg-
te er den Titel neu auf, auch auf
Englisch, und liess ihn in japani-
scher Manier binden. Rechnet
sich das für ihn, dem die Verle-
gerei eine Liebhaberei ist, der
kein Freund des Marktes ist?
Braun, Jahrgang 1966, ist nicht
nur bibliophil veranlagt (er hat
KunstgeschichteundGermanis-
tik studiert), er ist aucheinguter
Rechner (Wirtschaft war das
dritte Fach).

SeinenVerlagengeheesgut,
auch weil die Preise wegen der
abgeschafften Buchpreisbin-
dung gestiegen seien. «Einige
Buchhändler bestellen deshalb
drüben in Deutschland statt
beim Schweizer Buchzentrum.
Doch ichbinentspannt, binkein
Kulturpessimist.» Braun ist
überzeugt: «Man muss Bücher
zu Unikaten machen, darauf
reagiert der Markt.» Etwa auf

«Island», denBenteli-Banddes
FotografenMaxSchmidunddes
MärchensammlersHelmutHin-
richsen. «Der Buchmarkt wird
immerenger», sagtBraun.«Ich
mussdieProfilemeinerVerlage
behalten und schärfen, effi-
zientere Strukturen schaffen.»
Niggli ist spezialisiert aufArchi-
tektur,Design,Typografie,Ben-
teli primär auf Kunst und Foto-
grafie – aber da passt auch das
Bändchen «Cassette Cultures»
überMusikkassetten hinein.

Braun ist viel gereist, oft
nach Asien. Drum mag er das
Buch «Stadtmauern in China»,
eine Lizenzausgabe, die in drei
Sprachen erscheint. Stolz ist er
auf«OlympicGames».Autor ist
MarkusOsterwalder, einSamm-
ler aus Herisau. «Das ist unser
Toptitel diesenHerbst. Ein teu-
res Buch – erstmals haben wir
Kickstarter genutzt.»

PS. Kürzlich ist ein neuer
ThurgauerVerlagnamens Saat-
gut gegründet worden. Mit da-
bei: Cornelia Mechler, die ehe-
malige Verlagsleiterin von Ben-
teli undNiggli. 45Auslegeordnung: Einige der aktuellen Titel aus den Verlagen Benteli und Niggli. Bild: Reto Martin

«Manmuss
Bücher zu
Unikaten
machen.»

MarkusSebastianBraun
Inhaber Benteli undNiggli

Tour de Kultur

Shownachwuchs
und Clownerie

ZudenwichtigenAuszeichnun-
gen für den Schweizer Show-
nachwuchs gehört der Kleine
PrixWalo. Bei der Vorausschei-
dungvonkommendemSonntag
in Birr sind auch zwei Thurgau-
er dabei – die einzigen Teilneh-
mer aus der Ostschweiz. In der
Sparte Gesang ist Belinda del
PortoausNeukirch-Egnach am
Start.DieangehendePrimarleh-
rerin singt deutschen Pop und
schreibt ihreSongs selber. Inder
Sparte SpecialAct ist derCome-
dianTimoMichelsausScherz-
ingen vertreten. Seine Auftritte
sind von Dialekt-Nachahmun-
gen geprägt, Der Stand-Land-
Graben ist oft Thema. Der Ta-
gessiegerqualifiziert sich fürdie
Finalveranstaltung vom 1. De-
zember. (gen)

Olli Hauenstein und Eric Ga-
dient spielten mit ihrem Pro-
gramm «Clown-Syndrom» auf
ihrerNorddeutschland-Tourvor
vollen Häusern, erlebten «Be-

geisterungsstürmeundBravoru-
fe», sagt Clown Hauenstein.
Jetzt kehren die Künstler in die
Ostschweiz zurück, wo vor drei
Jahren ihre Karriere begonnen
hat. «Clown-Syndrom» ist kein
pädagogisches Theater – beide
agierenaufAugenhöhe:EricGa-
dient ist ein talentierter Schau-
spielermitDown-Syndrom.Die
nächstenzweiAuftritte inReich-
weite sindaufSchlossDottenwil
(19.10.), in Schaffhausen (24.11.)
und in Bühler AR (28.11.). (dl)


